
SCHUBERTIADE Von Schubert und Loewe vertonte Balladen zum Abschluss

Dramatische Geschichten, musikalisch erzählt
Im letzten Konzert der Schu-
bertiade-Saison begeisterten 
Hanno Müller Brachmann 
und Jan Schultsz ihr Publikum 
mit virtuosem Spiel und 
Gesang.

Regine Ounas-Kräusel

Selten gehörte Schätze der Musik er-
klangen beim Konzert der Schuber-
tiade Riehen am Sonntag: Balladen 
von Goethe, Schiller, Herder und an-
deren Dichtern, vertont von den gros-
sen Liedkomponisten Carl Loewe und 
Franz Schubert. Der international 
gefragte Bassbariton Hanno Müller 
Brachmann und Jan Schultsz, Inten-
dant der Schubertiade, am Flügel be-
rührten ihr Publikum in der Dorf-
kirche Riehen mit ihrem lebendigen 
und beseelten Vortrag.

«Wer wagt es, Rittersmann oder 
Knapp, zu tauchen in diesem Schlund?» 
Zu den Höhepunkten des Konzertes 
gehörte Schillers berühmte Ballade 
«Der Taucher», die Franz Schubert so 
genial musikalisch umgesetzt hat. Die 
Ballade erzählt die Geschichte vom 
Jüngling, der todesmutig in die to-
sende Meerenge hinabtaucht, an der 
die Ungeheuer Skylla und Charybdis 
wachen. Trotz aller Gefahren bringt er 
den goldenen Becher zurück, den der 
König in die Fluten geworfen hatte. 
Überrascht verspricht ihm der Herr-
scher seine Tochter, wenn er ein zwei-
tes Mal taucht. Doch diesmal kehrt der 
Jüngling nicht zurück.

Berührende Darstellung
Hanno Müller Brachmann und Jan 

Schultsz berührten ihre Zuhörer mit 
ihrer vielschichtigen, ja virtuosen 
Darstellung des Dramas. Mit sonor-
markanter Stimme stellte Hanno Mül-
ler Brachmann den König dar. Ein-
dringlich, ja schneidend sang er von 
Todesmut und Gefahr. Lyrisch, fast 
weich klang seine Stimme, als die 
Königstochter ihren Vater bat, den 
jungen Mann nicht ein zweites Mal
in die tosende Flut zu schicken. Jan 
Schultsz begleitete am Flügel nicht 
nur den Sänger, sondern gestaltete
das Geschehen gleichberechtigt mit. 
Mit vollen, wirbelnden Akkorden liess 

er die Fluten brausen und zischen. 
Erregt auf einer Tonhöhe verharrend, 
signalisierte er Gefahr. Mit dunkel 
schwellenden Akkorden trieb er das 
Drama voran und erzählte mit wei-
chem, lyrischem Spiel von Rettung 
und der Freude darüber. Nach dem 
letzten Ton verharrten die Zuhörer in 
ergriffener Stille.

Carl Loewe hat mehr als 400 Balla-
den – mehrstrophige Gedichte, die eine 
ganze Geschichte dramatischer oder 
auch humorvoller Natur erzählen  – 
vertont. Als Komponist und Sänger 
habe der «Balladenkönig von Pom-
mern» dieser Kunstform im 19.  Jahr-
hundert zum Durchbruch verholfen, 
heisst es im Konzertprogramm. Auch 
Franz Schubert, der als Schöpfer des 
Kunstliedes schlechthin gilt, ver-
wandelte in seinen Liedern Poesie in 
Musik. Die Vertonung von Schillers 
Ballade «Der Taucher» habe Schubert 
schon mit 17 Jahren komponiert, be-
richtete Jan Schultsz, als er das Publi-

kum begrüsste. Die Balladen von 
Loewe und Schubert reichten mit ihrer 
musikalischen Tiefe nahe an die Oper 
heran, sagte er.

Eingeschworenes Duo
Schultsz freute sich, dieses Konzert 

mit Hanno Müller Brachmann zu ge-
stalten: «Ich könnte mir keinen ande-
ren vorstellen.» Die beiden Künstler 
haben bereits eine CD mit dem Schwa-
nengesang von Franz Schubert und 
Liedern von Carl Maria von Weber ein-
gespielt und verstehen sich sehr gut, 
wie Schultsz beim Apéro nach dem 
Konzert erzählte: Hanno Müller 
Brachmann, der mit einem Repertoire 
von Klassik bis zum 21. Jahrhundert 
als Konzert- und Liedersänger inter-
national erfolgreich ist, und aus dem 
Dreiländereck stammt. Sowie Jan 
Schultsz, der als Hochschulprofessor, 
Liedbegleiter und Kammermusiker, 
als Dirigent und Intendant in Basel 
und international gefragt ist und sich 

gerne der Wiederentdeckung verges-
sener Komponisten aus der vorletzten 
Jahrhundertwende widmet.

Auch beim Konzert in der Dorf-
kirche erklangen bekannte und weni-
ger bekannte Werke – angefangen bei 
Carl Loewes burleskem «Totentanz», 
einer Ballade von Goethe, über Schu-
bertlieder wie «Der Sänger» oder «Der 
Zwerg» bis hin zur berühmten Ballade 
vom «Erlkönig», die beide Komponis-
ten vertont haben: mit mehr Drama 
der eine und einem dunklen, ernsten 
Grundton der andere.

In der intimen Atmosphäre der 
Dorfkirche kamen sich Künstler und 
Publikum nahe. Mit gelöstem Lächeln 
dankte Müller Brachmann den Zu-
hörern für den stürmischen Schluss-
applaus. Dann sang er spontan zum 
100.  Geburtstag des grossen Lieder-
sängers Dietrich Fischer-Dieskau Carl 
Loewes «Meeresleuchten». Nach einer 
zweiten Zugabe kamen Künstler und 
Zuhörer beim Apéro ins Gespräch.

CLASSIQUES! Dmitry Smirnov und sein Streichtrio brillierten im Landgasthof

Mit Zartheit, Schalk und Virtuosität
Als erstes Werk des Konzerts «Streich-
trio in Vollendung», das im Rahmen 
der Reihe «Classiques!» am Mittwoch 
vergangener Woche im Riehener 
Landgasthof über die Bühne ging, 
stand das Trio von Joseph Haydn, 
Baryton-Trio Nr.  97 D-Dur, auf dem 
Programm. David Eggert stellt sein 
Instrument, das Baryton, bei seiner 
Begrüssung auch gleich vor. Es ist
ein Streichinstrument aus der Familie 
der Gamben und besitzt sechs bis 
sieben Saiten, welche über ein bun-
diertes Griffbrett gespannt sind. Eine 
zusätzliche Reihe von Metallsaiten 
schwingt hinter dem Griffbrett frei 
mit und sorgt so für einen obertonrei-
chen einzigartigen Klang.

Historische Instrumente
Eggert entlockt dem Baryton feine, 

zarte Klänge und schmückt die Melo-
dien gekonnt mit Verzierungen. Anto-
nio Viñuales Pérez übernimmt die 
Thematik gekonnt auf der Bratsche, 
während Dmitry Smirnov den beglei-
tenden Pizzicato-Part auf dem Cello 
spielt. Das Klangbild ist fein und 
transparent wie ein Elfentanz, ge-
konnt streichen Viñuales Pérez und 
Eggert die Saiten der historischen 
Instrumente zum gezupften Bass von 
Smirnov. Virtuos energisch schliessen 
die drei das Werk mit einer fulminan-
ten Fuge, dem letzten Satz des Trios.

Gekonnt wechseln nun die Solisten 
die Instrumente. In der Serenade Nr. 2 
D-Dur, op. 8 von Ludwig van Beetho-
ven übernimmt Pérez die Geige und 
überzeugt mit eleganter Melodiefüh-
rung. Smirnov an der Bratsche und 
Eggert am Cello ergänzen mit Energie 
und Virtuosität, wobei das gesamte 
Klangbild fein und transparent bleibt. 
Die drei Interpreten spielen mit viel 

Witz und Schalk und bringen den 
leichten Charakter dieses jungen 
Werks Beethovens gut zur Geltung. Sie 
musizieren entspannt und spontan 
auf pragmatische Weise, sodass das 
Werk fast einen improvisatorischen 
Charakter erreicht.

Gehaltvolles Divertimento
Im letzten Werk dieses wunder-

baren Kammermusikabends, dem Di-
vertimento Es-Dur, K.  563 von Wolf-
gang Amadeus Mozart, übernimmt 
Dmitry Smirnov die Geige. In leicht-
füssigem Tempo spielen sie sich die 

Themen zu. Differenziert und virtuos 
kommunizieren die drei Musiker auf 
höchstem Niveau. Das Divertimento, 
KV  563 für Streichtrio ist Mozarts 
längstes Kammermusikwerk. Er kom-
ponierte es im August und September 
1788, unmittelbar nach der Vollen-
dung der letzten drei Sinfonien, denen 
es an musikalischem Gehalt nicht 
nachsteht. Dennoch nannte Mozart 
das Werk «nur» Divertimento, was auf 
ein Stück Unterhaltungsmusik hin-
weist. Spontan und frei interpretieren 
Smirnov, Pérez und Eggert, ohne da-
bei die Tiefe des Werkes zu verlieren.

Das Stück ist in «sei pezzi», in 
sechs  Sätzen angelegt, wie Mozart
in seinem eigenhändigen Werkver-
zeichnis ausdrücklich vermerkte. Auf 
ein Allegro und ein Adagio, jeweils
in Sonatenform, folgen ein erstes 
Menuett mit Trio, ein Variationensatz, 
ein zweites Menuett mit zwei Trios 
und ein Rondo. Das Divertimento ent-
hält zwei der schönsten und an-
spruchsvollsten Partien für Bratsche 
und Cello, die jemals von Mozart ge-
schrieben wurden, wobei er selbst 
stets die Geige spielte.

Sophie Chaillot

Der Bassbariton Hanno Müller Brachmann und Jan Schultsz am Flügel tragen Balladen der Komponisten Carl Loewe 
und Franz Schubert vor. Foto: Regine Ounas-Kräusel

Dmitry Smirnov (Cello), Antonio Viñuales Pérez (Bratsche) und David Eggert (Baryton) erfreuen das Riehener Publi-
kum mit ihrem Können. Foto: Philippe Jaquet

Erfolgreiche Riehener 
Jungmusiker
rz. Nachdem Jonas Theuer (14) und 
Ace Ye (13) aus Riehen bereits an der 
Entrada des Schweizerischen Jugend-
musikwettbewerbs (SJMW), die Mitte 
März stattfand, in der Kategorie Kla-
vier Duo einen ersten Preis mit Aus-
zeichnung aus Neuchâtel mit nach 
Hause nehmen durften, schnitten sie 
auch am Finale der Ausgabe 2025 des 
SJMW in Zürich, das vom 1. bis 4. Mai 
stattfand, gut ab: Ace Ye landete zwei-
mal auf einem ersten Platz und Jonas 
Theuer belegte einmal einen ersten 
und einmal einen zweiten Platz. Eben-
falls einen ersten Preis konnte der 
junge Hornist aus Riehen Leonard 
Schultsz abholen.

Am Finale des 50. SJMW 2025 in 
Zürich traten 326 junge Talente in den 
Kategorien Classica, Composition, Free 
Space und Jazz&Pop an. Wie jedes Jahr 
bildete das Konzert der Preisträgerin-
nen und Preisträger den feierlichen 
Höhepunkt des Wettbewerbs und un-
terstrich somit die grosse Bedeutung 
dieses Anlasses in der Schweizer 
Nachwuchsmusikszene. Für die Aus-
gabe 2026 finden die Entrada-Vorrun-
den vom 13. bis 15. März 2026 an ver-
schiedenen Orten in der Schweiz statt. 
Das Finale wird erneut in Zürich aus-
getragen, vom 30. April bis 3. Mai 2026.

Preis für «Innovative 
Holzverwendung»
rz. Drei Studierende des Studiengangs 
Architektur der DHBW Lörrach wur-
den mit dem Studierendenpreis «In-
novative Holzverwendung und Holz-
bau Baden-Württemberg 2025» aus-
gezeichnet, so eine Pressemitteilung 
der Dualen Hochschule Baden-Würt-
temberg Lörrach vom Montag. Prä-
miert wurde ihr Entwurf zur Trans-
formation der historischen Schenkel-
scheune in Riehen (vgl. RZ19 vom 
9.5.2025, S. 9). Das ausgezeichnete 
Projekt entstand im dritten Semester 
im Rahmen eines integralen, praxis-
nahen Semesterprojekts unter der 
Leitung von Daniela Bergmann im 
Modul «Konstruktion Holzbau I». Die 
Lehre im Studiengang Architektur an 
der DHBW ist als integrales Projekt-
studium organisiert, in welchem alle 
Module das zentrale Semesterprojekt 
informieren und unterstützen. Diese 
waren im dritten Semester die Module 
Städtebau I (Dipl.-Ing. Monika Neu-
höfer-Avdić), Baustoffkunde und Bau-
physik (Dipl.-Ing. Anna Lips) und Trag-
werksplanung (Dipl.-Ing. (FH) Marcus 
Berger, B.Sc. (FH) Benedikt Ganter). 
Angeregt wurde die Aufgabe vom Ver-
ein Hü-Basel, der auch bei den Präsen-
tationen mit Nikolas Lüscher, Christine 
Schneider und Projektarchitekt Silvio 
Martignoni wertvolle Anregungen lie-
ferte. Ursprünglich sollte die Schenkel-
scheune in Ausstellungsflächen für 
den Verein transformiert werden. Die-
ses Vorhaben wurde jedoch Anfang 
des Jahres 2025 aufgegeben.

Der Entwurf von Alec Lopes Dos 
Santos, Janek Rötteler und Marco 
Motzkus überzeugte die Jury unter 
Vorsitz von Ludger Dederich (HS Rot-
tenburg) und wurde im Rahmen des 
Holz-Fachkongresses am Bodensee 
prämiert. Ausgezeichnet wurde er in 
der Kategorie «Innovative Lehr- und 
Lernformate» durch den Landesbeirat 
Holz Baden-Württemberg.

Letzte Chance für 
«Umbrüche»
rz. Noch bis übermorgen Sonntag, 
25. Mai, ist im Dreiländermuseum in 
Lörrach «Umbrüche 1525. Bauernkrieg 
+ Täuferbewegung» zu sehen. Wie 1525 
haben auch heute, 500 Jahre später, 
viele Menschen das Gefühl, in einer 
Zeit grosser Umbrüche zu leben. Der 
Übergang vom Mittelalter zur Neuzeit 
um 1500 war ein Einschnitt in allen 
Lebensbereichen. In Europa wich die 
jahrhundertealte, vermeintlich uner-
schütterliche göttliche Herrschafts-
ordnung allmählich einem neuen, auf 
den Menschen und seine Rechte aus-
gerichteten Weltbild. Der Bauernkrieg 
als bislang grösster Volksaufstand für 
die Freiheit und die reformatorische, 
gewaltfreie Täuferbewegung sind ein-
drucksvolle Beispiele dafür. Mit dem 
Blick auf den Bauernkrieg am Ober-
rhein und das entstehende Täufertum 
in der Dreiländerregion will die Aus-
stellung für die Besonderheiten von 
Umbruchzeiten sensibilisieren.
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Schultsz berührten ihre Zuhörer mit 
ihrer vielschichtigen, ja virtuosen 
Darstellung des Dramas. Mit sonor-
markanter Stimme stellte Hanno Mül-
ler Brachmann den König dar. Ein-
dringlich, ja schneidend sang er von 
Todesmut und Gefahr. Lyrisch, fast 
weich klang seine Stimme, als die 
Königstochter ihren Vater bat, den 
jungen Mann nicht ein zweites Mal
in die tosende Flut zu schicken. Jan 
Schultsz begleitete am Flügel nicht 
nur den Sänger, sondern gestaltete
das Geschehen gleichberechtigt mit. 
Mit vollen, wirbelnden Akkorden liess 
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Erregt auf einer Tonhöhe verharrend, 
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schwellenden Akkorden trieb er das 
Drama voran und erzählte mit wei-
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und der Freude darüber. Nach dem 
letzten Ton verharrten die Zuhörer in 
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mit Hanno Müller Brachmann zu ge-
stalten: «Ich könnte mir keinen ande-
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haben bereits eine CD mit dem Schwa-
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Liedern von Carl Maria von Weber ein-
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von Klassik bis zum 21. Jahrhundert 
als Konzert- und Liedersänger inter-
national erfolgreich ist, und aus dem 
Dreiländereck stammt. Sowie Jan 
Schultsz, der als Hochschulprofessor, 
Liedbegleiter und Kammermusiker, 
als Dirigent und Intendant in Basel 
und international gefragt ist und sich 

gerne der Wiederentdeckung verges-
sener Komponisten aus der vorletzten 
Jahrhundertwende widmet.

Auch beim Konzert in der Dorf-
kirche erklangen bekannte und weni-
ger bekannte Werke – angefangen bei 
Carl Loewes burleskem «Totentanz», 
einer Ballade von Goethe, über Schu-
bertlieder wie «Der Sänger» oder «Der 
Zwerg» bis hin zur berühmten Ballade 
vom «Erlkönig», die beide Komponis-
ten vertont haben: mit mehr Drama 
der eine und einem dunklen, ernsten 
Grundton der andere.

In der intimen Atmosphäre der 
Dorfkirche kamen sich Künstler und 
Publikum nahe. Mit gelöstem Lächeln 
dankte Müller Brachmann den Zu-
hörern für den stürmischen Schluss-
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Landgasthof über die Bühne ging, 
stand das Trio von Joseph Haydn, 
Baryton-Trio Nr.  97 D-Dur, auf dem 
Programm. David Eggert stellt sein 
Instrument, das Baryton, bei seiner 
Begrüssung auch gleich vor. Es ist
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der Gamben und besitzt sechs bis 
sieben Saiten, welche über ein bun-
diertes Griffbrett gespannt sind. Eine 
zusätzliche Reihe von Metallsaiten 
schwingt hinter dem Griffbrett frei 
mit und sorgt so für einen obertonrei-
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Historische Instrumente
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dien gekonnt mit Verzierungen. Anto-
nio Viñuales Pérez übernimmt die 
Thematik gekonnt auf der Bratsche, 
während Dmitry Smirnov den beglei-
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transparent wie ein Elfentanz, ge-
konnt streichen Viñuales Pérez und 
Eggert die Saiten der historischen 
Instrumente zum gezupften Bass von 
Smirnov. Virtuos energisch schliessen 
die drei das Werk mit einer fulminan-
ten Fuge, dem letzten Satz des Trios.

Gekonnt wechseln nun die Solisten 
die Instrumente. In der Serenade Nr. 2 
D-Dur, op. 8 von Ludwig van Beetho-
ven übernimmt Pérez die Geige und 
überzeugt mit eleganter Melodiefüh-
rung. Smirnov an der Bratsche und 
Eggert am Cello ergänzen mit Energie 
und Virtuosität, wobei das gesamte 
Klangbild fein und transparent bleibt. 
Die drei Interpreten spielen mit viel 

Witz und Schalk und bringen den 
leichten Charakter dieses jungen 
Werks Beethovens gut zur Geltung. Sie 
musizieren entspannt und spontan 
auf pragmatische Weise, sodass das 
Werk fast einen improvisatorischen 
Charakter erreicht.
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gang Amadeus Mozart, übernimmt 
Dmitry Smirnov die Geige. In leicht-
füssigem Tempo spielen sie sich die 

Themen zu. Differenziert und virtuos 
kommunizieren die drei Musiker auf 
höchstem Niveau. Das Divertimento, 
KV  563 für Streichtrio ist Mozarts 
längstes Kammermusikwerk. Er kom-
ponierte es im August und September 
1788, unmittelbar nach der Vollen-
dung der letzten drei Sinfonien, denen 
es an musikalischem Gehalt nicht 
nachsteht. Dennoch nannte Mozart 
das Werk «nur» Divertimento, was auf 
ein Stück Unterhaltungsmusik hin-
weist. Spontan und frei interpretieren 
Smirnov, Pérez und Eggert, ohne da-
bei die Tiefe des Werkes zu verlieren.

Das Stück ist in «sei pezzi», in 
sechs  Sätzen angelegt, wie Mozart
in seinem eigenhändigen Werkver-
zeichnis ausdrücklich vermerkte. Auf 
ein Allegro und ein Adagio, jeweils
in Sonatenform, folgen ein erstes 
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und ein Rondo. Das Divertimento ent-
hält zwei der schönsten und an-
spruchsvollsten Partien für Bratsche 
und Cello, die jemals von Mozart ge-
schrieben wurden, wobei er selbst 
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dieses Anlasses in der Schweizer 
Nachwuchsmusikszene. Für die Aus-
gabe 2026 finden die Entrada-Vorrun-
den vom 13. bis 15. März 2026 an ver-
schiedenen Orten in der Schweiz statt. 
Das Finale wird erneut in Zürich aus-
getragen, vom 30. April bis 3. Mai 2026.

Preis für «Innovative 
Holzverwendung»
rz. Drei Studierende des Studiengangs 
Architektur der DHBW Lörrach wur-
den mit dem Studierendenpreis «In-
novative Holzverwendung und Holz-
bau Baden-Württemberg 2025» aus-
gezeichnet, so eine Pressemitteilung 
der Dualen Hochschule Baden-Würt-
temberg Lörrach vom Montag. Prä-
miert wurde ihr Entwurf zur Trans-
formation der historischen Schenkel-
scheune in Riehen (vgl. RZ19 vom 
9.5.2025, S. 9). Das ausgezeichnete 
Projekt entstand im dritten Semester 
im Rahmen eines integralen, praxis-
nahen Semesterprojekts unter der 
Leitung von Daniela Bergmann im 
Modul «Konstruktion Holzbau I». Die 
Lehre im Studiengang Architektur an 
der DHBW ist als integrales Projekt-
studium organisiert, in welchem alle 
Module das zentrale Semesterprojekt 
informieren und unterstützen. Diese 
waren im dritten Semester die Module 
Städtebau I (Dipl.-Ing. Monika Neu-
höfer-Avdić), Baustoffkunde und Bau-
physik (Dipl.-Ing. Anna Lips) und Trag-
werksplanung (Dipl.-Ing. (FH) Marcus 
Berger, B.Sc. (FH) Benedikt Ganter). 
Angeregt wurde die Aufgabe vom Ver-
ein Hü-Basel, der auch bei den Präsen-
tationen mit Nikolas Lüscher, Christine 
Schneider und Projektarchitekt Silvio 
Martignoni wertvolle Anregungen lie-
ferte. Ursprünglich sollte die Schenkel-
scheune in Ausstellungsflächen für 
den Verein transformiert werden. Die-
ses Vorhaben wurde jedoch Anfang 
des Jahres 2025 aufgegeben.

Der Entwurf von Alec Lopes Dos 
Santos, Janek Rötteler und Marco 
Motzkus überzeugte die Jury unter 
Vorsitz von Ludger Dederich (HS Rot-
tenburg) und wurde im Rahmen des 
Holz-Fachkongresses am Bodensee 
prämiert. Ausgezeichnet wurde er in 
der Kategorie «Innovative Lehr- und 
Lernformate» durch den Landesbeirat 
Holz Baden-Württemberg.

Letzte Chance für 
«Umbrüche»
rz. Noch bis übermorgen Sonntag, 
25. Mai, ist im Dreiländermuseum in 
Lörrach «Umbrüche 1525. Bauernkrieg 
+ Täuferbewegung» zu sehen. Wie 1525 
haben auch heute, 500 Jahre später, 
viele Menschen das Gefühl, in einer 
Zeit grosser Umbrüche zu leben. Der 
Übergang vom Mittelalter zur Neuzeit 
um 1500 war ein Einschnitt in allen 
Lebensbereichen. In Europa wich die 
jahrhundertealte, vermeintlich uner-
schütterliche göttliche Herrschafts-
ordnung allmählich einem neuen, auf 
den Menschen und seine Rechte aus-
gerichteten Weltbild. Der Bauernkrieg 
als bislang grösster Volksaufstand für 
die Freiheit und die reformatorische, 
gewaltfreie Täuferbewegung sind ein-
drucksvolle Beispiele dafür. Mit dem 
Blick auf den Bauernkrieg am Ober-
rhein und das entstehende Täufertum 
in der Dreiländerregion will die Aus-
stellung für die Besonderheiten von 
Umbruchzeiten sensibilisieren.
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